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Preußen feierte geſtern Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm, als unſeres allverehrten und geliebten 


Monarchen Geburtstagfeſt. 


Gott erhalte den König, 
Gott beſchütze den König, 
Und durch Ihn ſein Volk, 
Der König lebe hoch! 


Europäiſche Zuſtände. 
II 


(Schluß.) 

Der ganze Oſten ſcheint von der Revolutions⸗ 
propaganda auf das gründlichſte unterwühlt zu 
ſein. Wenn es inmitten des ſtarken polniſchen 
Feſtungsnetzes in der von Truppen wimmelnden 
Hauptſtadt die Maͤnner der Revolution wagen 
können, eine großartige Demonſtration gegen ihre 
ruſſiſchen Oberherrn zu machen, fo muß die Sache 
weit gediehen ſein. Ging doch jene Feier der 
Schlacht bei Grochow nicht vom Pöbel aus, 
ſondern von der Elite des polniſchen Adels, die 
ſich in der Zahl von faſt 1000 Gutsbeſitzern in 
Warſchau eingefunden halte, angeblich aus Inter⸗ 
eſſe an den landwirthſchaftlichen Studien. Ver⸗ 
gleicht man damit die Haltung der preußiſchen 
Polen, die nur in polniſcher Sprache verhandeln 
wollen, die Gerichtsboten mit deutſchen Dekreten 
zurückweiſen, die deutſchredenden Dienftboten, 
Handwerker, Lehrer maſſenhaft entlaſſen, fo laßt 
ſich nicht zweifeln, daß die Polen ihrer Sache 
ſehr gewiß zu fein glauben, und die Organıfation 
eines allgemeinen Aufſtandes fertig ſein muß. 

In der Türkei hat man keine Zeitungspreſſe. 
Aber was über die Stimmung im Lande ver: 
lautet, iſt nicht angethan, um die Lage ſehr troͤſt— 
lich erſcheinen zu laſſen. Die Regierung der 
ee r eee hat es mit zwei wichtigen Kräften ver⸗ 


Feuilleton. 


Anfertigung einer Stecknadel. 
(Schluß.) 

Um endlich auf die Herſtellung der Stecknadel zu 
kommen, erwähnen wir, daß der Fabrikant vor allen 
Dingen Meffingdrabt braucht, welcher aus Zink und 
Kupfer zuſammengeſetzt iſt. Das rothe Kupfer und das 
weißblaue Zink bilden zuſammen das gelbe Meſſing. Aus 
dieſem Meſſing nun wird der Meſſingdraht gezogen, 
welcher in dieſem erſten Stadium weich und wegen des 
langſamen Abkühlens mit einem ſchörfartigen, rauhen 
Oryd überzogen iſt. Der Nadelmacher reinigt den Draht, 
indem er ihn in Schwefelſäure und Waſſer legt. Hier 
durch verſchwindet das Oxyd, der Draht wird dann ge 
waſchen, geſchlagen und getrocknet. Für den Gebrauch 
der Fabrikanten iſt er noch viel zu dick, deßhalb wird er 
in derfelben Art wie Stahldraht dünner gezogen, nach den 
verſchiedenen Graden der Löcher, durch welche er geht. 


| dorben — mit der chriſtlichen Bevölkerung, die 
über unerträglichen Abgabendruck klagt, und mit 
dem alten fanatiſchen Osmanenthum. Letzteres 
iſt durch die Exekutionen und Truppenaufſtellungen 
in Syrien in gewaltiger Gaͤhrung. Bleiben die 
Franzoſen noch laͤnger im Lande, ſo verliert der 
Großherr den Reſt ſeines Anſehens. Ziehen ſie 
ab, ſo kann man ſich darauf verlaſſen, daß ein 
neuer Sturm gegen die Chriſten ausbricht und 
man blutige Rache nehmen wird. 

Wir glauben als wahrſcheinlich bezeichnen 
zu dürfen, daß die Männer der europäiſchen Revo— 
lution den Schlag im Oſten zu führen gedenken. 

Das Reich der Pforte iſt ſehr morſch. Auf 
allen Seiten wird es von Volksſtaͤmmen une 
geben, welche nach Zerftörung des Reichs trachten. 
In dem unwegſamen Lande muß eine Schilder— 
hebung leicht gelingen, weil die türkiſchen Truppen 
ſich nur auf wenig Punkten zu bewegen vermögen. 
Wenn nun im Norden das Volksheer der Serben 
bereits in Waffen ſteht, die Bosnier ihren Auf— 
ſtand vorbereiten, haben im Weſten die Montene⸗ 
griner ſchon den Kampf begonnen, während die 
chriſtlichen Albaneſen ſchwerlich ruhig ſind und 
im Süden die Griechen lauern. 

Dieſe fallen ſchon durch ihre vielen Handels— 
ſchiffe, die ſofort als Kaper ausgerüſtet wurden, 
immer ins Gewicht und ſind ſtets bei der Hand, 
wo es Beute gibt. 

Im Nordoſten ſtehen die Donaufürſtenthümer 
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gerüſtet. Als Kern der Revolutionskräfte wären 
mithin immer disziplinirte Truppen mit Artillerie 
zur Verfügung, denen die Pforte allerdings ein 
Heer entgegen ſtellen kann, aber doch nicht eine 
Vielheit von ſtarken Armeekorps. Die Tuͤrken 
würden ſich darauf beſchränken müſſen, ſich in 
die Defenſive zurück zu ziehen, während dann das 
ganze Land bei der allgemeinen Mißſtimmung 
des Volkes, namentlich der an Zahl ſo überlegenen 
Chriſten, eine leichte Beute der Aufſtaͤndiſchen 
werden müßte. 

Der Plan Garibaldis iſt mithin klug ange— 
legt. Er hat nicht Luſt, den Stier bei den Hörnern 
zu faſſen, d. h. im ſtarken venetianiſchen Viereck 
die Oeſtreicher anzugreifen, aber ſein Streben geht 
dahin, Oeſtreich im Oſten zu beſchäftigen. Der 
unternehmende Revolutionsmann ſieht ferner recht 
wohl ein, daß durch einen Aufſtand einzig der 
waffenloſen Ungarn und Polen, wären dieſe auch 
von den italieniſchen Freiſchaaren unterftügt, 
Oeſtreich nicht in Verlegenheit gebracht oder auch 
nur genügend beſchaͤſtigt werden kann. Darum 
ſpekulirt er und ſein Freund Cavour auf neue 
mächtige Feinde, die mit ihren Heeren Oeſtreich 
bekämpfen oder doch im Schach halten follen. 

Nichts iſt wahrſcheinlicher, als daß es die 
beiden unternehmenden Befreier auf Zertrümme⸗ 
rung des Türkenreichs abgeſehen haben. Sie 
wiſſen, daß die europäiſchen Großmaͤchte ſich über 
Alles verſtändigen koͤnnen, nur nicht über die 


Bei dieſer Operation wird der Draht auf eine ESTER REEL TE TE TEE EEE TEST EP ee 
Rolle gewunden, auf welcher er dann hart und glänzend 
erſcheint. Nun muß er geſtreckt werden und zu dieſem 
Ende mit eiſernen Zangen zwiſchen ſieben ſtarken metallenen 
Pflöcken durchgezogen werden, wobei er feſt gegen ein 
Stück Holz gepreßt wird. Wenn zwölf oder zwanzig 
Fuß geſtreckt ſind, wird er abgeſchnitten und der Prozeß 
wiederholt ſich. Die angegebenen Längen reichen für 
ſechs Nadeln hin und die mit einer Scheere abgeſchnittenen 
Stücke werden an jedem Ende auf der ſogenannten Mühle 
geſpitzt, welches dieſe mit künſtlichen Zähnen verrichtet. 
Der Müller muß eine große Geſchicklichkeit beſitzen, denn 
er nimmt zugleich fünfzig bis achtzig der Nadeldrähte 
zwiſchen Fingerſpitzen und Daumen und bringt fie zwiſchen 
die Zähne, wo ſie ſpitz gebißen werden. Er verſteht es, 
den Drahtſtücken eine drehende Bewegung zu geben und 
bringt ſie dann von der gröbern Mühle oder Schleife 
zur feineren, bis ſie endlich die richtige Spitze haben. 


Der bei dieſem Geſchäfte aufſteigende Staub iſt der 
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Geſundheit nachtheilig. — Der alſo an beiden Seiten 
geſpitzte Drath wird nun in einer Anzahl von einigen 
Dutzenden in einen Kaſten gelegt, wo eine Scheere ihn 
in der Mitte durchſchneidet. Hat man durch mehrmaliges 
Durchſchneiden und wieder Schärfen die richtige Nadel— 
länge erreicht, ſo muß der Kopf gemacht werden. Nach 
der alten Methode geſchah dieſes, indem ein rund ges 
ſchlagenes und durchbohrtes Stückchen Stahl auf den 
Schaft geſetzt wurde; jetzt aber hat man angefangen, den 
Kopf und die Nadel vom ſelben Stücke zu machen. Ob- 
ſchon ein geſchickter Arbeiter fünfzehntauſend Köpfe in einem 
Tage aufſetzen kann, fo iſt doch die neuere Methode vorzu⸗ 
ziehen. — Die Nadel iſt, inſofern es die Form angeht, 
vollendet, aber fie ſieht noch ſchmutzig und unſauber aus, fie 
müſſen deßbalb verſilbert oder vielmehr verzinnt werden, was 
in einer Pfanne über dem Feuer geſchieht. Nachdem ſie nun 
gewaſchen ſind, glänzen ſie wie Silber. — Jetzt erfolgt das 
Aufiteden auf Briefe, welches von Mädchen beſorgt wird, 
die darin eine außerordentliche Geſchicklichkeit beſitzen. 


Erbſchaft der Türkei, über den Veſitz Konſtanti⸗ 
nopels, des Schluͤßßſels zweier Meere, die Pforte 
zu zwei Welttheilen. Wie fi immer die Maͤchte 
gruppiren werden — fo viel iſt ſicher, fie werden 
feindlich einander gegenüber treten. das 
Türkenreich wirklich vom Zuſammenſturz bedroht, 
fo läßt Rußland feine traditionellen Erbſchafs⸗ 
beſtrebungen nicht fallen. Ihm wird ſich dann 
England, fein mächtiger Rival in Aſien, feindlich 
gegenüber ſtellen. Wer kann ſagen, auf welche 
Seite Frankreich treten wird? 

Wer den Gang der Ereigniſſe in Italien 
beobachten will, richte ſeinen Blick nach Oſten, 
nicht an den Mincio, ſondern nach den montene⸗ 
griniſchen Bergen, nach der untern Donau, nach 
der Hauptſtadt am griechiſchen Meer. Dort wird 
über den Beſitz Venetiens und das Reich Neu— 
Italien gekämpft werden. Während die Großen 
kämpfen, bringt Graf Cavour, wie er meint, die 
Beute in Sicherheit. 

Ein kühner, ſehr leichtſinniger Plan, aber 
konſequent. Italien iſt vom Glück etwas ver⸗ 
wöhnt, warum ſoll es die Würfel nicht noch ein⸗ 
mal rollen laſſen? (D. Bl.) 


Rundſchau. 


Aus dem Herrenhauſe iſt nur zu berichten, 
was aller Welt laͤngſt klar war, daß alle ihm ges 
ſtellten Vorlagen von demſelben verworfen worden 
find; als Epiſoden ganz eigenthümlicher Art, die 
ein Bild auf dieſes Haus werfen, welche uns 
mit Wehmuth erfüllen, ſind zu berichten, die 
Sprache des Abgeordn. v. Senfft⸗Pilſach, gegen 
den Abgeordn. Grafen Reventlow, ſowie die Aus⸗ 
drücke eines Herrn v. Waldow. 

In dem Hauſe der Abgeordneten wird jetzt 
über die Bergwerksſteuer debattirt und iſt von dem 
Handelsmſtr., die Gewerbeordnungs⸗An⸗ 
gelegenheit eingebracht worden; dieſe, welche 
uns am meiſten intereſſirt, enthält nachſtehende 
Punkte: h 

1) In Betreff der Errichtung gewerblicher 
Anlagen, ſollen von der polizeilichen Genehmigung 
ausgeſchloſſen fein, Brandtweinbrennereien, Bier: 
brauereien, Malz: Darren, Spiegelfabriken und 
Metallgießereien. 

2) will der Geſetzentwurf eine Reihe von 
Gewerden nur von der Zuläſſigkeit nicht von der 
Unbeſcholtenheit abhängig machen. 

3) hat die Regierung eine Information da⸗ 
rüber veranlaßt, ob und welche Aenderungen der 
Gewerbeordnung in Beziehung auf den hand⸗ 
werks mäßigen Gewerbebetrieb nothwendig find. 
Die bei weitem meiſten Berichte legen beſonderen 
Werth darauf, daß die Innungen ſich wohlthätig 
bewährt, und die Prüfungen zur Hebung des 
Handwerkerſtandes beigetragen haben, es iſt dieſe 
Angelegenheit jetzt der dazu ernannten Commiſſion 
überwieſen worden. 

— Berlin, 18. Marz. Durch den Tod 
der Herzogin von Kent, Mutter der Königin Vic— 


8 Brüſſel, 27. Februar. Man meldet aus Wien, 
daß das dortige Regiment, welches den Namen Leopold, 
König der Belgier, trägt, alſo das 27. Infanterie-Regi⸗ 
ment, im italieniſchen Kriege Wunder der Tapferkeit ver⸗ 
richtete, und ſich zu Magenta und Solferino mit derars 
tiger Tapferkeit ſchlug, daß die meiſten ſeiner Offiziere 
auf dem Felde der Ehre fielen und ſeine Soldaten 
kompagnienweiſe weggemäht wurden. Trotz feiner unge⸗ 
heuren Verluſte brachte es feine Fahne, ſelbſt die letzte 
Standarte zurück. Die von Kartätſchen zerfetzte Fahne, 
mit Blut getränkt und vom Pulverrauch geſchwärzt, ge⸗ 
langte vollſtändig unkenntlich ins Hauptquartier zurück. 
Sie iſt der Stolz des Regiments, das ſie als die Trophäe 
eines Sieges betrachtet, für deſſen Erringen es treulich 
bis zu Ende gekämpft. 

Dieſes Regiment wird gegenwärtig von dem Herzog 
von Würtemberg befehligt und beabſichtigt jetzt, die glor⸗ 
reichen Fetzen der Fahne, um welche ſich die Trümmer 
einer tapfern Bataillone ſchaarten, der Königin Marie 


toria von England, und Großmutter der Kron⸗ 


Prinzeſſin von Preußen iſt unſer Hof neuerdings 


in Trauer verſetzt worden. Diefelbe ſtarb am 
17. März, früh 410 Uhr. Die Kronprinzeſſin, 
Königliche Hoheit iſt in Folge deſſen ſofort nach 
London abgereiſt und am 19. dort angekommen. 

Zu dem Geburtstage Sr. Maj. des Königs 
werden, wie es heißt, der König von Hannover, 
der Großherzog und die Großherzogin von Wei⸗ 
mar, der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, 
der Herzog von Braunſchweig, der Herzog von 
Koburg, der Erbprinz von Deſſau und andere 
fürſtliche Perſonen zum Beſuche am loͤniglichen 
Hofe hier erwartet. 

Die gegen den Polizei⸗Lieutenant Schmidt 

und den Wachtmſtr. Köhler eingeleitete Kriminal⸗ 
Unterſuchung, die mit beſonderer Sorgfalt geführt 
wird, ſoll dem Vernehmen nach auch auf einen 
hieſigen Lieferanten wegen Theilnahme an den 
gegen die Kleiderkaſſe der Schutzmannſchaft be⸗ 
gangenen Unterſchlagungen ausgedehnt worden 
ein. — 
Dem Vernehmen nach verweigert der Ma⸗ 
giſtrat die Ruͤckgabe der vom Polizei⸗Präſidium 
gemachten Rechnungsvorlagen bis zur völligen 
erſchöpfenden Prüfung. 

Wie uns aus ſonſt gut unterrichteter Quelle 
mitgetheilt wird, beabſichtigt der König den Sol⸗ 
daten, welche länger als die vorgeſchriebene Zeit 
bei den Fahnen gedient, eine geſchmackvollere 
Dekoration als die bisherige für gut geleiſtete 
Dienfte zu verleihen und fortan ſoll in dieſem 
aͤußeren Zeichen kein Unterſchied zwiſchen Offizier 
und Soldat ſtattfinden. 

An Stelle des Miniſter-Praͤſidenten a. D. 
v. Manteuffel, der ſein Mandat niedergelegt hat, 
findet am 25. d. Mts. im Luckauer Wahlbezirk 
eine Neuwahl für das Abgeordnctenhaus ſtatt. 

— Frankfurt, 11. März. Hin und her 
fliegen die Sturmvögel, welche ſich bei jeder 
Schilderhebung, namentlich von England aus, 
in Bewegung ſetzen. Die Thätigkeit dieſer 
Koſſuth's, Türr's, Klappka's ꝛc. iſt ſehr groß, 
Erſterer ſorgt bereits für die nöthigen Geldmittel, 
indem er zu London große Summen ungariſcher 
Koſſuthnoten prägen laͤßt. Zwar iſt die Sprache 
der italieniſchen Journale noch ziemlich gemäßigt, 
aber die dortigen Revolutionsmänner find bekannt⸗ 
lich zu ſehr disziplinirt und auf die Sache zu gut 
eingeſchoſſen, um ihre Pläne in den Zeitungen 
zu veröffentlichen. 

Man ſieht, es wiederholt ſich hier das alte 
Spiel. Die Regierung verhaͤlt ſich vor der Hand 
abwartend, läßt Garibaldi und die Seinen ge⸗ 
währen. Sie hilft nicht, aber ſie hindert nicht. 
Wird die Schilderhebung im Oſten ausgeführt, 
ſo wird ſie erſt in aller Stille von Turin aus 
unterſtützt. Je nach den Fortſchritten des Auf⸗ 
ſtandes tritt man auch mit offener Beihilfe auf. 
— Ermuthigt find die Piemonteſen durch die Ab⸗ 
ſtimmung in Berlin über den Vinckeſchen Antrag, 


von Neapel zu ſchenken. Gerührt von dem Heldenmuth 
dieſer jugendlichen Fürſtin Deutſchlands, bitten die Solda⸗ 
ten durch Vermittelung ihres Chefs die Gemahlin Franz II., 
als ſchwaches Pfand ihrer Bewunderung dieſelben hin⸗ 
zunehmen und dagegen ihrer neuen Fahne als Pathin 
zu dienen. 

Der Herzog von Würtemberg beantragte die Er⸗ 
laubniß zu dieſem Schritte beim Kaiſer, der freudigſt 
darein willigte. Das Schreiben, welches dieſen Tauſch 
der Königin anträgt, traf wenige Tage vor der Kapitula- 
tion von Gacta ein. 

In Oeſtreich will der Brauch, daß jede Fahne in 
der Kirche von Prieſterhand eingeſegnet werde. Eigen» 
thümlich iſt es ferner, daß jede Fahne als Pathin eine 
hervorragende Frau haben muß, die, indem ſie dieſe 
Begünſtigung annimmt, die Verbindlichkeit eingeht, die 
Fahne mit einer Goldſtickerei zu beſchenken, die ihren 
Namen mit einem beliebigen Wahlſpruch trägt. 

Dieſe Ehre und dies Geſchenk begehrt nun das 


vor Allem aber durch eine feurige Rede des 
Prinzen Napoleon imgpariſer Senat. a 

» — Wien. Die Oſtd. Poſt wirft einen 
Rückblick auf den 13. März 1848. Sie meint, 
Eines it ſchlimmer geworden, viel ſchlimmer als 
die Zuſtände vor 1848 waren: der Peſſimismus, 
das Mißtrauen gegen Alles und Jedes, der 
Mangel an Glauben an die Zukunft. 

16. März. Wie der „Wanderer“ meldet, 
hat der Kaiſer vorgeſtern zum erſten Male als 
König von Kroatien und Slavonien ſechs vom 
proviſoriſchen kroatiſch⸗ſlavoniſchen Hofdikaſterium 
vorgelegte, in kroatiſcher Sprache verfaßte Aller⸗ 
höchſte Reſkripte, wovon eines die Inſtallation 
des Banus Freiherrn v. Sokcevic betreffen ſoll, 
in derſelben Sprache (mit Franjo Josip) unter⸗ 
zeichnet. — ; 

15. Mär. Das Finanzminiſterium hat im 
Hinblick auf die Nothwendigkeit, die in Ungarn 
disponibel gewordenen Beamten, Notare und 
Advokaten nicht ungariſcher Nation bald ander⸗ 


weitig unterzubringen, dem Juſtizminiſterium den 


Vorſchlag gemacht, eine Vermehrung von Advo⸗ 
katenſtellen baldigſt eintreten zu laſſen. 

Nach Dalmatien gehen von hier aus fort⸗ 
während Truppen ab, eben fo arbeitet man noch 
immer raſtlos an der Befeſtigung der Kuͤſten. 
Man will auf alle Eventualitäten vorbereitet ſein. 

— Agram, 18. März. Die hieſige Zeitung 
vom heutigen Tage meldet von der Bosniſchen 
Grenze vom 14. d., daß in Bosnien die Baſchi⸗ 
bozuks ſchleunigſt durch Alarmſignale einberufen 
worden ſein. Wie es hieß, haͤtten die türkiſchen 
Truppen bei Gacko eine Schlappe erlitten. In 
der Herzegowina und in Montenegro wurde 
fremder Einfluß ſupponirt. Die Rajah Bosniens 
verhalt ſich ruhig und möchte an einem Aufſtande 
wohl vorläufig nicht Theil nehmen. Der Kaimakam 
von Bihacz hat ſich plötzlich entfernt, muthmaßlich 
weil er einen ſeine Perſon betreffenden Konflikt 
fürchtet. — 

— Kehl, 11. März Die fo eben ſtatt⸗ 
gehabte Rheinbrückenprode iſt vollfommen beftie⸗ 
digend ansgefallen. Bei der flärfiten Belaſtung 
betrug die größte Senkung nur fünf Linien. 

— Lindau, 12. März. (A. 3.) Geſtern 
Abend gegen 7 Uhr verſank bei einem heftigen 
Sturm in Folge des Zuſammenſtoßes mit einem 
andern in der Richtung von Rorſchach nach Lindau 
fahrenden Boote, der „Stadt Zürich,“ das bai⸗ 
riſche Dampfboot „Ludwig,“ das ältefte der hie⸗ 
figen Geſellſchaft, fo plotzlich, daß nur der Kapitän, 
der Steuermann und ein Matroſe ſich retten 
konnten. — 

— Paris. Die Kaiſerin hat aufgehört 
für die Sache des Papſtes und des Episkopats 
zu ſprechen; ſie äußert ſich zu ihrer Umgebung da⸗ 
hin, daß es bei der Wendung, welche die Dinge 
genommen haben, und unter den gegenwärtigen 
Umſtänden Pflicht ſei, alles zu vermeiden, was 
die Politik der Regierung verhindern könne. Es 
ſcheint, daß man das Hirtenſchreiben des Biſchofs 


Regiment „Leopold, König der Belgier,“ von der 
Heldin von Gaeta. Statt des reichen Bandes jedoch 
bittet es die Königin Marie, ihm eine Schleife von 
irgend einem Kleide, das fie zu Gaeta getragen, zu ver 
leihen. 


un 


In dem zu Winkel erſcheinenden „Rheingauer 
Bürgerfreund“ leſen wir: In der Realſchule zu Darm⸗ 
ſtadt prüfte dieſer Tage ein Lehrer die Schüler in der 
Geographie, und ließ ſich das Erwähnendwerthe der 
Stadt Friedberg angeben Nachdem die Knaben, was 
ſie wußten, geſagt, die dort beſtebende Anſtalt für Blinde 
aber nicht erwähnt, fragte der Lehrer: „Iſt nicht eine 
Anfalt für Unglückliche dort?“ „Ja“, rief ein Knabe, 
„das Schullehrer Seminar!“ 

Turin, 13. März. Man meldet von Meſſina 
unterm geſtrigen Datum die Uebergabe der Citadelle. 
Die Nachricht iſt offiziell. 5 


8 


von Poitiers bagufbenugt hat, um die Kaiferin 
in jenem Sinne zu beeinfluſſen. (Zu hoffen war 
von der Hilfe dieſer Dame von vorn herein nur 
ſehr wenig.) g 

Es zirkulirt das Gerücht, Piemont wäre 
aufgefordert worden, ein Korps zum Einmarſche 
in's Römiſche bereit zu halten, um die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen abzulöſen. 

General Tuͤrr geht] von hier nach Turin 
und Klapka nachß London. 

— Aus Warſchau vom 14. Maͤrz. Se. 
Maieftät der Kaiſer hat dem Lande einige Con⸗ 
ceſſionen gewährt, dieſelben wurden auf dem 
Schloſſe von dem Fürſten Statthalter als Ant⸗ 
wort des Kaiſers auf die an ihn gerichtete Adreſſe 
publizirt. Dieſe Conceſſionen ſind: 

1) Die Ernennung eines Staatsrathes. 

. 2) Die Errichtung von Municipal⸗Räthen 
für die Städte} des Koͤnigreichs, auf Grund 
freier Wahlen. 

3) Vollſtändige Aenderung des Syſtems der 
offentlichen Erziehung. 

4) Es werden befähigte, Vertrauen genießende 
Bürger berufen werden, um über die Bedürfniſſe 
des Landes zu berathen. 


Provinzielles. 


„Breslau. Die Petition für Gewerbefreiheit 
iſt mit eintauſend und einhundert Unterſchriften 
verſehen an den Abgeordneten für Breslau, Hrn. 
Scholler, abgeſandt worden. 


Lokales. 


Dienſtags wurde auf dem Markte ein der 
Rogkrankheit verdächtiges Pferd aus Habelſchwerdt 
in Contumaz geftellt, dieſe Thatſache ift genügend, 
die Herren Gaſtwirthe zur Vorſicht zu mahnen. 

Das am Mittwoch im Gymnaſial-Saale 
zum Beſten des hieſigen Vereins für Armen- 
Krankenpflege ſtattgefundene Concert, gehörte zu 
den gelungenen Leiſtungen; wir freuen uns be— 
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richten zu können, daß die Erhabenheit der Com⸗ 
poſition, mit Ernſt und Wurde durchgefuhrt, durch 
reine Intonation u. Feſthalten der Chöre ſich aus⸗ 
zeichnete, jedenfalls war der Fleiß der Einübung 
ein großer, ſo wie die Aufführung ſelbſt allgemein 
befriedigt hat. — 


Nachdem Donnerſtags gegen 5 Uhr Nach⸗ 
mittags, das erſte Gewitter, bei einer Windrich⸗ 
tung von Süd-Weft, über die Stadt zog, lag 
Freitags, am Geburtstage Sr. Majeſtät unſeres 
vielgeliebten Königs friſcher Schnee. Die Feſt⸗ 
lichkeit des Tages wurde durch eine große Re- 
veille der Tambours fämmtlicyer hier garniſoni⸗ 
renden Truppentheile eröffnet. In den Kirchen 
fand nachher feierlicher Gottes dienſt ſtatt, fo wie 
auch in dem Prüfungsſaale des Königl. Gym⸗ 
naſiums von dem Direktor der Anſtalt, Herrn 
Dr. Schober, eine des Tages würdige Anſprache 
gehalten wurde, der einige Reden und Dekla⸗ 
mationen von Schälern der verſchiedenen Klaſſen 
folgten. 


4 

Inzwiſchen hatte ſich das Wetter gebeſſert, 
fo daß bei der um 11 ½ Uhr ftattfindenden Parole, 
die Sonne durchbrach; während dieſer wurde von, 
auf der Hauptfeſtung aufgeſtellten Geſchützen, 
durch den Donner von 101 Schuß, bis zu den 
fernſten Bergen die Feier des heutigen Tages 
verkündet. 


Mehrere Diner's der verſchiedenen Militair⸗ 
und Civil⸗Perſonen fanden zur Feier des Tages 
ſtatt, bis bei einbrechender Dunkelheit die Stadt 
ſich im Schmuck einer Illumination zeigte, deren 
Glanzpunkt die Erleuchtung unſeres Rathhauſes 
bildete, daran ſchloſſen fi würdig viele Häufer 
der Stadt an und erſt fpät verlöſchten die Lampen. 


Von nun an aber übernahm der heitere 
Nachthimmel mit feinem Sternenglanz die Fort— 
ſetzung derſelden, worunter wohl auch der Stern 
zu begrüßen war, welcher über Ihm, — unſerem er⸗ 
habenem König — aufgegangen iſt; möge dieſer 
Stern mit mildem Glanz Ihm für und für 
leuchten. 


SDS rr ———-V—bʃ — —e—jͤcö — 


Ueber die Trottoirs unſerer Stadt. 
Es iſt leider eine traurige Thatſache, hab ſich die 
Trottoirs unſerer Stadt in einem Zuſtande befinden, der 
viel zu wünſchen 1. läßt. Die Urſachen, welche dazu 
Veranlaſſung geben, find nicht ſchwer zu errathen, und 
unter folgende Rubriken zu bringen: 

1. Material, dieſes iſt en Aeg Sandſtein, für 
die Dauer und bei plötzlichem Wechſel von Näſſe und 
Froſt, giebt dieſer 2 A ihn hier haben, keines 

i erhaftes Material. 
d wie bis iche die nicht gleich⸗ 


Dieſes Alles iſt einer Verbeſſerung fähig, ohne das 
Material zu ändern, an welches wir, ſchon des Koſten⸗ 
Punktes wegen angewieſen ſind, 
die Annahme einer anderen Form der Stei Fb 
nehme anſtatt der 2 Quadrat -FJuß haltenden und 005 
2½ Zoll ſtarken Platfen, lange Steine ſo lang als da 
Ttottoir breit iſt, von 4 bis 6 Zoll Quadrat, alle 
Seiten behauen und lege dieſe nebeneinander, dadurch 
würden nachſtehende — 8 Stärke des 

i ingt einen größeren € . 0 
S von © zu N e kleinen 

r jeberze . 

Mme Läufe dach le Aa latte einſinken kann, 
alfo die Trottoirs immer trocken bleiben. Cordonſteine 
überflüßig find, fie fi der Mauer gut anſchließen laſſen, 
ferner wenn ſie ausgelaufen ſind auf die andern Seiten 
edreht, wieder gebraucht werden können. Daher eine 
ängere Dauer verſprechen. Die allerdings höheren An⸗ 
ſchaffungs⸗Koſten, würden aber durch die mindestens ſechs⸗ 
fache Dauer der Steine und die anderen dadurch er⸗ 
reichten Vortheile mehr e e Feen Sprechen 
wir alſo den Wunſch aus, daß ſich Jemand finden möge, 
einen derartigen Verſuch zu wagen, damit die Praxis 
entſcheiden kann ob das alte Prinzip der Plattenlegung 
mit dieſem zu vertauſchen ſei, oder ohne erhebliche Mehr⸗ 
koſten ein noch beſſeres zur Anwendung gebracht werden 
kann; jeder aufmerkſame Beobachter wird ſehen, ad 
gerade da, wo ein ſorgſamer Hauswirth eine Einfah 

bat, und die Cordonſteine fehlen, ſowie ſtärkere e 
genommen ſind, es immer trocken iſt. — . 


— ——— —— — — — — 


Bekanntmachung. 


Die zwiſchen Frankenſtein und Glatz belegene Chauſſee-Geld-Hebeſtelle Tarnau ſoll in 
Folge höheren Auftrages vom 1. Mai d. J. ab an den Meiftbietenden verpachtet werden und iſt 


hierzu ein Termin 


auf den 2. April d. J., von Nachmittags 3 bis 6 Uhr 


in dem Geſchäſts⸗Lokale des Steuer-Amte zu © 
Die Bietungs- und Verpachtungs⸗Bedin 


latz anberaumt. na 
gungen imgleichen die Einnahme⸗Verhaͤltniſſe der 


genannten Hebeſtelle können dort, wie auch bei dem unterzei bneten Haupt-Amte eingeſehen werden. 
Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 100 Rthlr. baar oder in offentlichen Papieren 


nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Mittelwalde, den 10. März 1861. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Da die Civilehe auch bei uns auf der Tagesordnung 
ſteht, ſo wird jenes Argument, welches ein öſter. Pfarrer 
üngſt in einer Wahlverſammlung gegen dieſelbe vorbrachte, 
vielleicht von Intereſſe fein, Nachdem der Abgeordneten 
Kandidat Baron Doblhoff geſagt, er ſei kein Gegner der 
Cioilebe, rief ein Pfarrer Kuſolitſch: Nur keine Civil 
ehe! Das darf nicht ſein! Die erſte Ehe im Paradieſe 
zwiſchen Adam und Eva iſt auch vor keinem Richter ge 
ſchloſſen worden! 

Berlin. In der hieſigen Bartholomäuskirche er 
eignete ſich unlängſt ein eigenthümlicher Vorfall: Unter 
den Täuflingen befand ſich auch ein folder, der ſchon 
vor dem Taufakt durch ſeine ungewöhnliche Größe die 
Aufmerkſamkeit aller Anweſenden erregte. Als der die 
Taufhandlung vollziehende Geiſtliche auch dieſem Täufling 
die Schläfe mit Waſſer benetzte, wurde er unruhig und 
rief laut und vernehmlich: „Ich will 'runter!“ Es 
ergab ſich nun, daß der Täufling ein nahe zu Zjähriger 


Knabe war, deſſen Taufe bis dahin aus einem nicht be⸗ 
kannt gewordenen Grunde unterblieben war. 
Bekanntlich wird der Graf v. Breadalbane in Eng- 
land den ihm verliehenen ſchwarzen Adlerorden nicht 
tragen dürfen. Das Verbot, nach welchem engliſche 
Unterthanen nur ſolche fremde Orden tragen dürfen, 
welche ſie vor dem Feinde erworben haben, entſtand aus 
der Freigebigkeit, mit welcher Rußland im Jahre 1814 
die Engländer mit Orden bedenken wollte, welche es 
kiſtenweiſe nach London hatten kommen laſſen. 
Melbourne. Vor einigen Jahren noch beſtand 
die Hauptſtadt des ſüdauſtraliſchen Goldlandes zum 
großen Theil aus temporären Gebäuden, Hütten, Schuppen 
und bloßen Zelten, welche dazu beſtimmt waren, den 
einſtrömenden Goldgräbern einen vorübergehenden Auf 
enthalt zu gewähren. Jetzt find ſchöne ſteinerne Gebäude 
an deren Stelle getreten. Von der Regierung rühren 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich durch neue directe Zuſendungen 
von diverſen Südfrüchten n in den 
Stand geſetzt bin, dieſelben zu bedeutend bil⸗ 
ligeren Preiſen als bisher abzugeben und 
empfehle daher beſonders: r 

füße Meſſiner Apfelſinen, Citronen 

Mandeln, Sultans, Trauben-, große 

und kleine Roſinen, Neapolitaniſche 

Macaront, gebackene Pflaumen und 

Birnen in vorzüglicher Qualität ic. 

Um geneigte Abnahme bittet die Suͤdfrucht⸗ 


ee M. Kraker, 
Grüne Straße u 173. 


mehrere Prachtbauten her, und die Häuſer, welche die 
Banken errichtet haben, würden ſelbſt London Ebre 
machen. Auch für die Wiſſenſchaft geſchieht viel. Mel⸗ 
bourne beſitzt bereits eine große Bücherſammlung, 5 in 
einem eigenen ſchönen Gebäude untergebracht iſt. Eben. 
ſo iſt eine Sternwarte vorhanden. Und die Univerfität 
von Melbourne, die in geringer Entfernung von der 
Stadt liegt und in voller Thätigkeit iſt, beſitzt ein ſehr 
werthvolles naturhiſtoriſches Muſeum. 
8 


England bat feit 1801 bis Ende 1846 nach genauen 
ſtatiſtiſchen Berechnungen, an geiſtigen Getränken für 
1,500,000,000 Pf. St. vertrunken; an Spirituoſen für 
800,000,000, an Wein für 176,455,000 und an Bier für 
504,904,000 Pf. St. Dieſe Summe beträgt zwei Mal 
die Nationalſchuld. Der Staat bezog aus den Getränken 
in 45 Jahren an Steuern nicht weniger als 644,968,553 
Pf. St. oder fünf Sechstel der Nationalſchuld. 

1 
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Grundſtück⸗Verkauf. Von Dienſtag, den 26. dieſes Monats ab, 


. werde ich alle Markttage in Glatz auf dem Roß⸗ 

Das unter M 32 des en Gene von Steinwitz verzeichnete, jedoch zu Wiefau | markt verſchiedene Korb⸗Waaren u) 
belegene und auch dorthin in Bezug auf Gemeinde-, Kirchen- und Schul⸗Verband gehörige ſtädtiſche] feil halten und mache zugleich bekannt, daß ich 
Förſterhaus nebſt Stallung, Scheuer und Garten und den dabei von dem ſtädtiſchen Förſter 


den großen Spreukorb für 8%, Sgr., 
feither benupten c. 8 Morgen Acker ſoll auf vorgängige Lizitation verkauft werden. Der Lizitations⸗ den Berliner Sc c g Spt, 
Termin wird auf 


den Berliner Scheffel für 6 Sgr., 
Mittwoch, den 27. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 


das große Viertel für 3 Sgr., 

das kleine Viertel für 2 Sgr. verkaufe. 
im Börfterfaufe du, Weine, und med Der Sufhlag erfolgt, wenn ein onnehmbares Gebot | Der Ruückſclag erfolgt bei Beſtelungen fo 
erzielt wird ſofort im Termine, und wird hiernaͤchſt binnen 8 Tagen der Kaufvertrag gerichtlich wie bei jeder Art weißer Waare. Daß meine 
abgeſchloſſen u. die Uebergabe bewirkt. Bei der Uebergabe des Grundſtücks iſt wenigſtens die Hälfte des 
Kaufpreiſes baar zu erlegen; der Uleberreſt iſt hypothekariſch auf das Grundſtück einzutragen. Das 


Arbeiten gut und dauerhaft ausfallen, geht daraus 
hervor, weil ichß meine Weiden von den Grund⸗ 
Grundſtück wird Kaufluſtigen auf Verlangen der Stadtförſter Przihoda zu Wiefau zur Beſich⸗ 
tigung ſtellen und in ſeinen Grenzen nachweiſen. 


ſtücken der Frau Prinzeſſin, Königl. Hoheit aus 
Camenz beziehe. 
Glatz, den 16. Maͤrz 1861. Haſſitz, den 23. März 1861. 
Franz Jachmann jun., 
Korbmacher⸗Meiſter. 


Neuen rothen böhmiſchen 


Klee⸗Saamen 


von prima Qualität, von unzweifelhafter Keim 
fahigkeit offerirt die Handlung 


Fr. Geisler & Sohn 


in Mittelwalde. 


—ñk — 
Meine Gärtnerſtelle zu Scheibe mit 
circa 514, Morgen Acker und 1 Morgen 63 Ruthen 
Wieſe, bin ich Willens, aus freier Haud zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige, die das Nähere; erfahren 
wollen, haben ſich an den Stellenbeſitzer Franz 
Jachmann in Haſſitz zu wenden. 
Scheibe, den 25. März 1861. 


Wittwe Simon. 
a — 
Thealer⸗Anzeige. 


Sonntag, den 24. März: Auf allgemeines Ver⸗ 
langen zum zweiten Male: „Der Gold- 
bauer“ oder: „Die Macht des Gewiſſens ” 
Volksſchauſpiel in 4 Akten von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. 

Montag, den 25. März: Verletzte Vorſtellung. 
Zum Beneſiz für Fräul. Stiba: 
„Mutter⸗Segen“ (die neue Fanchon) oder: 
„Die Perle von Savoyen.“ Schauſpiel mit 
Geſang und Tanz in 5 Abtheil. v. Friedrich. 
Muſik von Schäffer. 

Dienſtag, den 26. März: Neu einſtudirt: „Der 
Befehl des Königs.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Töpfer. 


Der Magiſtrat. 


Fr. Püſchels Hutfabrik in Glatz, 


sn am Ringe, (Türkiſches Zelt) dem Kgl. Steuer⸗Amt gegenüber, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der WEB” feinften Seidenhüte, neueſte Form, ſo wie die eleganteſten 
Filzbüte (Sommerhüte) in den verſchledenſten Farben und in den beliebigſten, neueſten, dießjaͤhrigen 
z ebenfo alle Gattungen garnirte und ungarnitte Knabenhüͤte. babe N 
Da ſämmtliche Waare bei mir gefertigt wird, bin ich in Stand geſetzt. die billigſten Preiſe 
zu ſtellen und bitte um geneigte Beachtung. — Reparaturen werden auf's billigfte, ſchnell und 


t. ; 23 
Wee Wohnung iſt Nieder-Gaffe AZ 66, dicht neben der Röhrbütte, TR 


— Zucerrüben- Anbau. 


Die Gräflich N. von Magnis’fhe Zucker⸗Fabrik in Eckersdorf wird auch dieſes Jahr 
wie bisher im Herbſt Zucker-Rüben guter Qualität kaufen und abnehmen. 

Diejenigen Produzenten, welche noch keine Abſchlüſſe wegen Rübenbau gema dt haben, 
und Willens ſind, zu feſten Preiſen jetzt die Lieferung abzuſchließen, wollen ſich bald an die unter⸗ 
6 rwaltung wenden. a f 
5 Ban Kaden, Beben wird keimfähiger Zuckerrüben⸗Saamen hier zu billigen Preiſen 

verkauft. Eckersdorf, den 20. Maͤrz 1861. 


Die Verwaltung 
der Gräflich A. von Magnis'ſchen Zucker-Fabrik. 


(Aus der „Breslauer Zeitung“ vom 24. Juni 1860.) 
barer Hand! mit Genehmigung der hochgeehrten Briefſtellerin. 
ke ur e en Eduard Groß, Vietklan, am Neumarkt 42. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit freundlichſt, mir wiederum recht bald von Ihren 
Bruſt⸗Caramellen“, à Carton 15 Sgr., fuͤr 3 Thlr., die hiermit erfolgen, zu ſchicken. Sie thun 
mir noch immer Seit 5 Jahren gute Dienſte, und ich habe mich fo daran gewöhnt, daß ich fie ungern 
entbehre. Um Erfüllung meines Geſuchs bittet ergebenſt: 8 # 
D. Krieger, Steindamm, rechte Straße AR 145. 


Königsberg in Pr., 15. Juni 1860. Conradi, 


— 


Von dieſen ächten 7 


„Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen“ 


hält ſtets Lager in allen Gattungen: in chamois-Carton 15 Sgr., in blau 7 4 Sgr., in grün 
3½ Sgr., und prima, ſtaͤrkſte Qualität, in Noſa-Gold⸗Carton A 1 Thlr. Jeder Carton traͤgt die 
Begutachtung des Königl. Preuß. Sanitätd-Rath Dr. Kolley und Hofrath Dr. Gumprecht, Ritter ꝛc. ꝛc. 


Oskar Klie in Glatz. 


Joh. Rother in Wartha. 
H. Lange in Ullersdorf. 5 
Apotheker Neumann in Wünſchelburg. 


TJInſerate für die „Breslauer Zeitung,“ 


welche nicht nur in Breslau und Schleſien, ſondern auch in der benachbarten Provinz Poſen, 

im Königreich Polen und in Galizien zahlreich verbreitet iſt, haben die Herren Gebr. Hirſch⸗ 
berg in Glatz für dort und Umgegend die Güte zu übernehmen und mit den Auftraggebern zu Saamenkartoffeln vorzüglich geeignet. 

verrechnen. Inſertionspreis pro Petitzeile, circa 12 Silben umfaſſend, 1½ Sgr. Eduard Hübner 

7 


Verlags⸗Handlung Eduard Trewendt. im Eckladen in der Taberne. 


Geſucht 
wird von einem militairfreien und noch unver- 
heiratheten Wirthſchaftsbeamten eine anderweitige 
Stellung. Derſelbe iſt 13 Jahre bei der Wirth⸗ 
ſchaft, worüber ihm die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen. Gütige Offerten bittet man unter der 
Chiffre F. F., poste restante Neuftadt in O/S. 

einzuſenden. 


in ganz vorzüglich guter Qualität ſind noch bei 
mir zu haben, und kann ich ſolche allen Freunden 
einer mehligen und wohlſchmeckenden Kartoffel 
beſtens empfehlen. — Der Verkauf geſchieht Sack⸗ 
und auch Viertelweſſe, von jetzt ab zu 9 Sgr. 
pro Viertel. — Auch ſind dieſe Kartoffeln zu 
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